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Die Haltung der Sozialdemokraten 
bei den Wahlen. 


Nach dem Bericht des „Berl. Volksblatts“ 
trat der Sozialiſtenkongreß in St. 
Gallen am 5. d. in die Diskuſſionen über 
den weiteren Punkt der Tagesordnung: 
„Stellung der Partei bei den 
letzten und zu den nächſten 
Reichstagswahlen“ ein. Der Re⸗ 
ferent, Herr Liebknecht, rechtfertigte das Ver⸗ 
halten des Zentral⸗Wahlkomitee's bei den letzten 
Wahlen und ſchlug vor, im Weſentlichen bei 

dem ſeitherigen Verhalten zu beharren. Jedoch 
empfehle es ſich nach den gemachten Erfahrun⸗ 


gen, bei Stichwahlen ſich der 
Stimme zu enthalten. Ferner ſeien 
Doppelkandidaturen zu vermeiden. Bei den 


Reichstagswahlen müſſe überall, wo Partei⸗ 
genoſſen vorhanden, ein eigener Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. Ein Antrag des Herrn Bebel, 
betreffend die Betheiligung an Landtags⸗ und 
Stadtverordnetenwahlen, wo Ausſicht auf Er⸗ 
folg ſei, fand gleichfalls Annahme. Welches 
die bisherigen Erfahrungen ſind, auf Grund 
deren Herr Liebknecht für die Zukunft die 
Stimmenthaltung bei Stichwahlen befürwortet, 
iſt aus dem Bericht des „Berl. Volksbl.“ nicht 
zu erſehen. Ohne Zweifel handelt es ſich 
darum, daß die Freiſinnigen in Kiel, Magde⸗ 
burg, Königsberg u. ſ. w. bei den letzten 
Reichstagswahlen lieber für den Kandidaten 
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von demokratiſcher 
Gelegenheit die Hoffnung ö 
die freiſinnige Partei möge zſich der 
nothwendigen Einſicht nicht verſchließen.“ 
Weder die Drohung von der einen, noch die 
Mahnung von der anderen Seite dürfte von 
Erfolg ſein. Gerade die ſchärfere Tonart, 
welche der Kongreß von St. Gallen anzuſchlagen 
für angezeigt erachtet hat, beweiſt, daß die 
Freisinnigen durch Unterſtützung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Kandidaturen Gegnern zum Siege 
verhelfen würden, welche nicht mehr auf dem 
Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung 
ſtehen. Ganz anders verhält es ſich da, wo die 
Stimmen der ſozialdemokratiſchen Wähler den 
Ausſchlag für freiſinnige Kandidaten geben können. 
Mag der Zukunftsſtaat der Sozialdemokratie ſo 
oder ſo beſchaffen ſein, auf dem Boden der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung find die Frei⸗ 
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Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original-Novelle von Mary Dobſon. 
36.) (Schluß.) 

Eine längere Pauſe, während welcher die 
Anweſenden bald auf die Majorin und ihre 
Töchter, bald auf Herrn Werner blickten, der 
gleich einem Schuldigen vor Erſterer ſtand, 
beendete Frau Buchenthal durch die Frage: 
„Wie aber haben Sie entdeckt, daß ich die 
vormalige Eliſabeth Müller bin?“ 

„Geſtatten Sie mir Platz zu nehmen, dann 
ſollen Sie Alles erfahren.“ 

Der Greis ließ ſich in einen Seſſel nieder, 
und der Anwalt nahm an ſeiner Seite Platz. 
Dann begann er die dem Leſer bereits be⸗ 
kannten Thatſachen zu erzählen, welche von 
dem Tage an datirten, wo er Johanna Buchen⸗ 
thal zum erſten Male geſehen. Er ſchloß mit 
dem ausführlichen Bericht über die Teſtaments⸗ 
angelegenheit, und daß er ſeinen Sohn gebeten, 
die Majorin Buchenthal und die Wittwe 
Sommer ſtatt ſeiner zu Erben einzuſetzen. 
„Mein Brief hat eine ſchnelle Reiſe gehabt“, 
fügte er hinzu, „denn ich habe kaum ſechs 
Wochen nach ſeinem Abgang ſchon eine tele⸗ 
graphiſche Antwort darauf erhalten, laut welcher 
die Sache meinem Wunſche gemäß geordnet iſt 
1 und mehrere Abſchriften des Teſtamentes bereits 

auf dem Wege nach hier ſind. Dies Teſtament 
kann nun bald in Kraft treten, denn eine zweite 
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kreis, der ein ſo wichtiges Gebiet unſeres Vater⸗ 
landes betrifft. 
Baden⸗Baden, den 1. Oktober 1887. 
gez. Aug uſt a.“ 

— „Vor einem Jahr, ſchreibt die „Nation“, 
applaudirten unſere Offiziöſen dem Schurken⸗ 
ſtreiche gegen den Fürſten Alexander; jetzt 
regiſtriren ſie mit gleichem Beifalle wie frei⸗ 
ſinnige Zeitungen die Aeußerungen des ehe⸗ 
maligen Sekretärs Garibaldi's, des fortge⸗ 
ſchrittenſten italieniſchen Staatsmann's, den ſie 
gleichfalls vor noch nicht allzu langer Zeit als 
einen „Republikaner“ giftig befehdeten. (Crispi 
fagte zu dem Mitarbeiter der „Frankf. Ztg.“: 
„Was unſere Sympathien mit dem Bulgaren⸗ 
volke und ſeiner Unabhängigkeit betrifft, ſo 
ſeien Sie verſichert, daß die Italiener allen 
Völkern und ſomit auch den Bulgaren Gedeihen 
wünſchen. Es liegt das in dem natürlichen 
Streben eines freien Volkes, wie wie wir es 
ſind.“) Die Liberalen in Deutſchland mögen 
mit Zufriedenheit und mit Genugthuung es 
vermerken, daß jene Auffaſſung der internatio⸗ 
nalen Verhältniſſe, die ſie vor Jahresfriſt unter 
der Verdächtigung wegen Landesverraths ver⸗ 
treten hatten, jetzt von einem Staatsmann 
öffentlich bekannt wird, dem Fürſt Bismarck 
ſoeben in herzlichem Abſchied die Hände ge⸗ 
ſchüttelt hatte.“ Wie unſere ruſſiſchen Freunde, 
denen zu Liebe vor Jahresfriſt die liberale 
Preſſe Deutſchlands als Reichsfeinde denunzirt 
wurde, denken, hat ſoeben einer der ruſſiſchen 
Nikolaus Michailowi i 


finnigen die Vertreter der Rechte der Arbeiter, 
mag es ſich um Koalitionsrecht, um möglichen 
Schutz der Arbeiter gegen Ausbeutung ſeitens 
gewiſſenloſer Arbeitgeber, obligatoriſche Arbeits⸗ 
bücher oder um perſönliche Freiheit, Bekämpfung 
des Polizeiſtaats, um Widerſtand gegen Monopole, 
Beſteuerung nothwendiger Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mittel u. ſ. w. handeln. Bei dieſem Punkt 
treten die Intereſſen der ſozialdemokratiſchen 
Führer mit denjenigen der Wähler in einen 
ſcharfen Widerſpruch. Ueberall, wo es ſich in 
Zukunft um einen Sieg eines freiſinnigen Kandi⸗ 
daten gegenüber einem Vorkämpfer der politiſchen 
und ſozialen Reaktion handelt, werden die 
Wähler der Partei die Parole der Wahl⸗ 
enthaltung nicht reſpektiren. 

— 


Deutſches Neich. 
Berlin, den 10. Oktober. 


Aus Baden-Baden, 8. Oktober, wird ges 
meldet: Der Kaiſer machte heute der 
Fürſtin von Hohenzollern einen Beſuch. Aller⸗ 
höchſtderſelbe war auch ſpäter bei der Abreiſe 
der Fürſtin zur Verabſchiedung auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. Hierauf unternahm Sr. Maje⸗ 
ſtät bei ſchönen Wetter eine Spazierfahrt und 
empfing ſodann den Statthalter Fürſten Hohen⸗ 
lohe in längerer Audienz. Zum Diner bei 
Ihren Majeſtäten waren die hier weilenden 
Diplomaten mit Einladungen beehrt worden. 
Am Abend beſuchte Sr. Majeſtät das Theater 
und, m lung, 5ie übe bei. e e eilt 
N RT dem er an Bord des franzöfiichen Dampfers 
„Uruguay“ in einem Trinkſpruch zunächſt 
Frankreich lobte, daß es ſich „durch die 
beſtändigen Verhöhnungen des Nachbar⸗ 
landes“ (Deutſchlands) in ſeinen Rüſtungen 
nicht aufhalten laſſe und dann fortfuhr: „Aber 
auch Rußland ſeinerſeits bleibt nicht unthätig; 
es arbeitet unaufhörlich daran, den deutſchen 
Einfluß auszurotten. Daß man es wiſſe: 
unſere ganze Familie liebt 
Frankreich. Alle Beſtrebungen des Zaren 
gehen dahin, den deutſchen Einfluß, der zu einer 
gewiſſen Zeit groß war unter unſeren Würden⸗ 
trägern, abzuſchwächen und bald wird unſere 
ganze Regierung ſich nur noch aus Männern 
zuſammenſetzen, die Frankreich lieben. Bis 
dahin, ich wiederhole es, möge Frankreich ſich 
nicht fortreißen laſſen, denn gegenwärtig würde 
es ſchiwrig ſein, im Kriegsfalle unſer Bündniß 
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— Dem hieſigen Magiſtrat iſt auf die an 
die Kaiſerin gerichtete Geburtstags⸗Glückwnnſch⸗ 
adreſſe folgendes Antwortſchreiben zugegangen: 
„Es iſt Mir wiederum eine Genugthuung ge⸗ 
weſen, in der Zuſchrift des Magiſtrats zu 
Meinem Geburtsfeſt dem Ausdruck einer Ge⸗ 
ſinnung zu begegnen, die ſich gleich geblieben 
iſt, in ernſten und freudigen Tagen. Nach Ab⸗ 
lauf dieſes, an den einen wie den anderen 
reichen Lebensjahres iſt Mein Dank für die Mir 
dargebrachten Wünſche unzertrennlich mit der 
Empfindung verbunden, wie Gottes Schutz über 
unſerem theuren Kaiſer gewaltet hat und wie 
wir mit Vertrauen auf dieſe göttliche Gnade 
auch in die Zukunft blicken dürfen. Den Ma⸗ 
giſtrat aber verſichere Ich bei dieſem Anlaß 
von neuem Meiner warmen Anerkennung und 
Theilnahme für den ihm anvertrauten Wirkungs⸗ 


des Genuſſes des Geldes nicht zu berauben, 
und ſagte in entſchiedenem Ton: „Was mich 
betrifft, Herr Werner, ſo kann ich nicht unbe⸗ 
dingt auf die Verfügung Ihres verſtorbenen 
Sohnes eingehen.“ 

Erſtaunt und überraſcht ſah ſie der Greis 
an, ehe er haſtig erwiderte: „Das müſſen Sie, 
Frau Majorin, ja, das müſſen Sie jedenfalls! 
Fragen Sie nur meinen Freund, Doktor Horſt, 
fragen Sie die Herren Forſter und Freudenfeld.“ 


„Ich will Sie des Geldes nicht berauben, 
deſſen auch Sie gewiß für Ihre letzten Lebens⸗ 
jahre bedürfen werden.“ 


„Für mich iſt hinreichend geſorgt! Bei 
meinem Alter iſt mir vielleicht nur noch eine 
kurze Lebensfriſt vergönnt, und zu meinem 
Unterhalt genügt das kleine Kapitel, welches ich 
mir theilweiſe ſelbſt erworben, theilweiſe von 
meinem Sohne bekommen, und welches nach 
alt Tode auch Ihnen und Frau Sommer 
zufällt —“ 

„Nein, Herr Werner“, ſprach gerührt die 
Majorin, „das kann ich nicht auch noch an⸗ 
nehmen. Sie haben Verwandte, Ihr Neffe —“ 

„Guſtav Schwartz? Er wird ſich hier nicht 
wieder blicken laſſen, ſeien Sie davon feſt über⸗ 
zeugt, oder haben Sie, nachdem das erſte 
Teſtament meines Sohnes verſchwunden iſt, 
ſeine Pläne und Abſichten nicht durchſchaut? 
Aber genug davon; nachdem die einzige Sorge 
meines Lebens, Ihnen für das verlorene Ver⸗ 
mögen etwas Erſatz zu geben, nicht vergeblich 
geweſen, reichen Sie mir Ihre Hand und geben 


Depeſche, die ich in dieſen Tagen bekommen, 
hat mich von dem plötzlichen Ende meines 
Sohnes benachrichtigt —“ 

Ein allgemeiner Ausruf der Theilnahme 
unterbrach den Sprecher, der jedoch allen 
Fragen zuvorkam und, wenn auch ſichtlich be⸗ 
wegt, doch ruhig fortfuhr: „Er iſt einem lang⸗ 
jährigen Leberleiden erlegen, welches er ſich 
durch anſtrengende Arbeit und das heiße Klima 
zugezogen. Sein Verluſt hat mich tief ge⸗ 
ſchmerzt, denn er iſt mir aus der Ferne ein 
treuer Sohn geweſen; doch tröſtet mich der 
Gedanke, daß er jetzt von ſeinen oft ſehr 
ſchweren Leiden erlöſt iſt und ich ihn hoffent⸗ 
lich in jener Welt bald wiederſehen werde. 
Sein letzter Wille wird demnächſt vollzogen 
werden, und Sie, Frau Majorin, und die 
Wittwe Sommer ſind die einzigen Erben ſeines 
ſehr bedeutenden Vermögens!“ 

Eine längere Pauſe folgte dieſer Erklärung 
Die Anweſenden blickten auf die 
Majorin und ihre Tochter, deren Lebensaus⸗ 
ſichten plötzlich! dadurch eine günſtige Wendung 
erhielten. Erſtere gedachte unwillkürlich jener 
Zeit, wo ſie Otto Werner's Liebe und Hand 
abgelehnt, um den Aſſeſſor Neufeld als Gattin 
in ſeine ihr unbekannte Heimath zu folgen, und 
legte ſich die Frage vor, ob wohl die Erinne⸗ 
rung an jene Liebe ihn zu dem Teſtament ver⸗ 
anlaßt, oder ob er nur auf den Wunſch ſeines 
Vaters es zu ihren und Frau Sommers Gun⸗ 
ſten verfaßt habe. Wie dem auch ſein mochte, 
ſo war ſie ſchon bei der erſten Erwähnug des⸗ 
ſelben entſchloſſen, Herrn Werner bei Lebzeiten 
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zu verwirklichen, binnen Kurzem aber werden 
alle Hinderniſſe verſchwunden und im Falle 
eines Krieges werde ich der erſte ſein, der ſich 
in die franzöſiſche Armee, die ich aus vollem 
Herzen liebe, einreiht. Und meinem Beiſpiel, 
davon ſeien Sie überzeugt, werden viele Ruſſen 
folgen. Dieſe Rede ſuchen unſere Offiziöſen 
zwar nachträglich abzuſchwächen, andererſeits 
wird aber der Wortlaut voll und ganz beſtätigt. 

— Die „nationale“ Preſſe Schleswig⸗ 
Holſteins iſt mit der Aufhebung des Verbots 
der freiſinnigen „Elmsh. Ztg.“ unzufrieden. 
„Wir genießen hier, ſchreibt die „Kiel. Ztg.“ 
das einzige Schauſpiel, daß, während faſt die 
geſammte deutſche Preſſe das Verbot der 
„Elmshorner Zeitung“ verurtheilt, einige 
„nationale“ Blätter in Schleswig⸗Holſtein mit 
offenem oder ſchlecht verhehlten Mißbehagen die 
Aufhebung des Verbots begleiten. Die „Schlesw. 
Nachr.“, die bisher geſchwiegen, laſſen ſich jetzt 
aus Elmshorn ſchreiben: „Die deutſchfreiſinnige 
„Elmshorner Zeitung“ unterſcheidet ſich in Ton 
und Wirkung in Nichts von einem ſozial⸗ 
demokratiſchen Blatte. Die „E. Z.“ iſt offen⸗ 
bar darauf aus, die ſozialdemokratiſche Partei 
des Kreiſes, die ja ſtärker als die deutſchfrei⸗ 
ſinnige iſt, vollauf zu befriedigen. ((!) Daß 
fie dabei mit dem Sozialiſtengeſetz in Kolliſion 
kommt, iſt natürlich, und davor konnte das 
äußerliche Bekenntniß zum deutſchfreiſinnigen 
Programm ſie nicht ſchützen.“ Dazu bemerkt 


das Kieler Blatt: „Die Freisinnigen können 
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gegen die Sozialdemokratie wieder zur € 
wahl zu gelangen und darüber kann doch kein 
Zweifel ſein, daß der Führer der freiſinnigen 
Partei im 4. Wahlkreiſe mit ſeinem Blatt kein 
anderes Ziel verfolgt, als das verloren ge⸗ 
gangene Terrain wieder zu gewinnen.“ 

— Zur Rechtfertigung der Verordnung des 
Berliner Polizeipräſidiums, wonach Flugblätter, 
Extrablätter u. ſ. w. nicht ohne beſondere 
polizeiliche Genehmigung auf öffentlichen Wegen 
u. ſ. w. verbreitet werden dürfen, hat auch die 
„N. A. Z.“ den Inhalt eines offiziöſen Waſch⸗ 
zettels, der 24 Stunden früher ſchon in anderen 
gefälligen Blättern zu leſen war, zum Abdruck 
gebracht. Die Maßregel ſoll keinen anderen 
Zweck haben, als zu ermöglichen, daß auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes die Verbreitung ſozial⸗ 
demokratiſcher Flug⸗ und Extrablätter, wenn 
ſolche ohne polizeiliche Genehmigung erfolgt, 
unter Strafe geſtellt werden. Nicht⸗ſozialdemo⸗ 


Sie mir die Verſicherung, daß Sie mir altem 
Manne nicht mehr zürnen und grollen —“ 

„Herr Werner —“ 

„Um alle die Entbehrungen, welche Sie und 
Ihre lieben Töchter ſo viele Jahre getragen 
haben.“ 

„Sie ſind nicht zu unſerem Nachtheile ge⸗ 
weſen“, erwiderte ſanft die Majorin, „und Fleiß 
und Arbeit ſtählen die Kräfte des Körpers, 
wie des Geiſtes. Hier aber haben Sie meine 
Hand und die Verſicherung, daß die Vergangenheit 
vergeſſen und ich Ihnen ſchon längſt nicht mehr 
gegrollt habe!“ 

Der Greis drückte die Hand der Frau 
Buchenthal, eine Thräne fiel auf dieſelbe und 
mit unſicherer Stimme ſagte er: „Wollen Sie 
mich nicht in meinem Gartenhauſe beſuchen? 
Als Kind waren Sie heimiſch darin und haben 
manchen Nachmittag dort geſpielt. Es iſt Alles 
unverändert geblieben.“ 

„Ich werde zu Ihnen kommen, Herr 
Werner“, antwortete bewegt die Majorin, 
während ſich auch der Anweſenden eine tiefe 
Rührung bemächtigt, meine Töchter ſollen mich 
begleiten.“ 

„Johanna hat mich ſchon beſucht, wie wenig 
ahnte ſie —“ 

„Ich wußte Alles, Herr Werner, und zwar 
durch Dora, die mir Ihre Geſchichte erzählte, 
als ich zum erſten Male an Ihrem Hauſe 
vorüberging.“ 

„Wie, Johanna, Du wußteſt Alles und haft 
nie —“ unterbrach haſtig die Majorin. 

„Verzeihe, Mama, ich wollte Dich nicht 


r 9 1 
iich? 


Uhr zu verſehen. Die Koſten für dieſelbe ſollen 
ebenfalls durch milde Beiträge gedeckt werden. 
Krojanke, 8. Oktober. Eine ſeltene 
Ueberraſchung wurde vor einigen Tagen dem 
mit dem Abputzen des Inchatz'ſchen Hauſes be⸗ 
ſchäftigten Maurer Preuß zu Theil. Als der⸗ 
ſelbe gerade eine Vertiefung für die Errichtung 
einer Gerüſtſtange grub, ſtieß er auf einen 
harten hohlklingenden Gegenſtand und wähnte 
ſchon, einen Schatz an's Tageslicht fördern zu 
können; aber ſtatt des gefüllten Geldtopfes kam 
ihm ein Menſchenſchädel und beim weiteren 
Nachgraben ein vollſtändiges Skelett zu Geſicht. 
daſſelbe lag, mit dem Geſicht nach unten ge⸗ 
kehrt, ca. einen Fuß unter der Erdoberfläche. 
Es wurde ſofort der Polizei Anzeige gemacht 
und Herr Dr. Haſſe konſtatirte, daß die Leiche 
dort mindeſtens 30 Jahre ſchon geruht hat. 
Die Ueberreſte wurden ſodann auf dem evange⸗ 
liſchen Kirchhofe begraben. (W. V.) 

D. Mohrungen, 9. Oktober. Der vom 
Magiſtrat gewählte Lehrer Raffel aus Bruch, 
Regierungsbezirks Marienwerder, als 5. Lehrer 
der hieſigen Stadtſchule iſt von der Königl. 
Regierung nicht beſtätigt worden und iſt nun 
an ſeine Stelle Lehrer Sch. aus Wartenburg 
gewählt worden. — Hente kurz vor Beginn 
des Gottesdienſtes hat ſich der 30jährige Sch., 
Faktor eines hieſigen Kaufmannes, auf deſſen 
Stall mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. 

* Tilſit, 8. Oktober. Man ſchreibt uns: 
„Die „Tilſiter Zeitung“ hat vom 1. Oktober 
d. J. an mit der Veröffentlichung von „Skizzen 
zu einer Geſchichte Tilſits“ begonnen, deren 
Verfaſſer ſeit langem mit gründlichen Vorar⸗ 
beiten zwecks Herausgabe dieſes Beitrages zur 
Heimathsgeſchichte der Stadt beſchäftigt iſt. 
Ohne daß ſchon gedruckt, in Büchern oder Zeit⸗ 
ſchriften, vorliegende Ouellen verfäumt würden, 
ſoll in den Skizzen hauptſächlich auf Urkunden 
hingewieſen werden, die bisher noch garnicht 
oder doch zu wenig für die Beurtheilung früherer 
Zuſtände der Stadt Tilſit ausgenutzt worden 
ſind. Da dem Verfaſſer Quellen zu ſeinem 
Studium im umfangreichen Maße zu Gebote 
ſtanden und durch die Veröffentlichung der 
Skizzen in der „Tilſiter Zeitung“ die Bewohner 
der Provinz ſicherlich veranlaßt werden dürften, 


Wien, 9. October. Am Freitag wurden 
hier zwei Anarchiſten verhaftet, deren einer, wie 
das „Berl. Tgbl.“ erfährt, ein Bruder des in 
Leipzig feſtgenommenen Anarchiſten Damm iſt, 
während der andere, ein Formſetzer Franz 
Süß, den Verkehr zwiſchen den beiden Brüdern 
vermittelt hatte. Auch die Mutter des Süß 
ſoll ſtark kompromittirt ſein. Weitere Ver⸗ 
haftungen ſtehen unmittelbar bevor oder ſind 
inzwiſchen bereits erfolgt. Die Verhaftungen 
wurden auf Requiſition der Berliner Polizei 
vorgenommen. 

Paris, 8. Oktober. Deutſchland gewährt 
der Wittwe Brignon 62,500 Fr., eine Summe, 
welche die hier gehegten Erwartungen bei 
Weitem überſteigt. Zugleich mit dem bezüg⸗ 
lichen Check übergab Graf Münſter eine von 
ihm gezeichnete Note folgenden Inhalts: „Die 
deutſche Regierung, welche bereits ihr lebhaftes 
Bedauern hinſichtlich des Zwiſchenfalles in 
Vexaincourt ausgedrückt und ſich bereit erklärt 
hatte, die direkt davon betroffenen Perſonen zu 
entſchädigen, hält ſich moraliſch dafür ver⸗ 
pflichtet, den durch einen ihrer Agenten in 
Ausübung ſeines Berufes verurſachten Schaden 
gut zu machen, und hat ſich entſchloſſen, wenig⸗ \ I „manche 0 
ſtens das Loos der Familie des Hauptopfers] onkel eigenen kordialen Flüchtigkeit ſeinen 
zu ſichern. Graf Münſter überreicht zu dieſem] Wunſch zu erkennen gegeben hat, ſei es, daß 
Behuf dem auswärtigen Miniſterium Frank- er die Erzählung nach den Bebürfniffen feiner 
reichs einen auf 50 000 Mark lautenden Check. späteren peinlichen „Lage geſtaltet hat, der 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird Schaffner verſteht ihn anders, er weiſt das 
übrigens den Grad der Schuld der bei dem be⸗ Trinkgeld zurück, der Reiſende muß ſich ſelbſt 
dauerlichen Vorfall betheiligten Soldaten und] fein Billet beſorgen, in Terespol wird ſeine 
Beamten feſtſtellen. Perſönlichkeit feſtgeſtellt, und demnächſt erhält 

Paris, 9. Oktober. Die Affaire des | er eine Vorladung wegen Verſuchs der Beamten⸗ 
Generals Caffarel deckt eine Schmutzgeſchichte] beſtechung. Am Mittwoch kam der Fall vor 
auf, wie fie nur bei einem Volke möglich ist,] der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung, die 
das „an der Spitze der Ziviliſation zu mar: für ihn einen ſehr üblen Verlauf nahm. Der 
ſchiren glaubt.“ Die neueſten Nachrichten Gerichtshof, obwohl er ſich von der guten 
lauten: „Als Denunziantin in der Ehren- pekuniären Lage des Angeklagten überzeugte 
legionsſchwindelaffaire des Generals Caffarel] und auch feinen guten Leumund für feſtgeſtellt 
aus dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium ſtellt | erachtete, ſah ſich den Zeugenaussagen des 
ſich eine Dame der Halbwelt, Frau Boiſſier, Beamten gegenüber nicht in der Lage, auf 
heraus, welche in den Kreiſen der Lebewelt] Nichtſchuldig zu erkennen, er verurtheilte den 
unter dem Namen einer Gräfin Boiſſy bekannt Mann zu 14 Tagen Gefängniß. Der 
iſt. Sie war anfänglich mit der bekannten] Schaffner hatte beſtimmt und klar ausgeſagt, 
vornehmen Kupplerin Frau Limouſin affociirt, | daß der Angeklagte auf ſeine (des Schaffners) 
ſpäter erzürnten ſich beide Partner, worauf als. | Bemerkung, er müſſe für die Weiterfahrt nach 
bald die Verhaftung der Limouſin erfolgte, | Bromberg ein Billet löſen, ihm erwidert noch manche kulturhiſtoriſch wichtige Antiquität 
Wie verlautet, ſteht auch die Verhaftung des babe: „es wird auch jo gehen“, was den Um: als Beweisſtück für das Leben früherer Zeiten 
Senators General Andlan nahe bevor. Die | Händen nach nur dahin zu verſtehen geweſen an das Tageslicht zu bringen, ſo wird die 
erwähnte Hausſuchung bei der Limouſin ergab | ſei, daß der Reiſende als blinder Paſſagier Hoffnung des Verfaſſers der Skizzen gewiß in 
etwa zweihundert Briefe des bekannten Herrn] weiter zu fahren wünſchte. Erfüllung gehen, die Quellen, aus denen ſchließ⸗ 

Daniel Wilſon, des Schwiegerſohnes des Präſi⸗ P Schneidemühl, 9. Oktober. Am lich eine vollſtändige Geſchichte Tilſits geſchöpft 

denten Grevy, ein Fund, von welchem Präfident | 23. d. M. findet hierſelbſt das Feſt des hundert] werden könnte, im ganzen Umfange aufzudecken. 

Grevy ſofort benachrichtigt wurde. Andere vor⸗ jährigen Beſtehens der hieſigen Kirchengemeinde | Bei der Bedeutung der Stadt Tilſit, die ſeit 
gefundene Briefe trugen die Unterſchrift des ſtatt. Um dieſes Feſt recht würdig feiern zu | drei Jahrhunderten an allen Kulturbeſtrebungen h 
Generals Boulanger, des Botſchafters Herbette, können, hat ſich ein Komitee von Damen unter] der Provinz Preußen in erſter Reihe theilge: 
des bonapartiſtiſchen Führers Mackau, des Vorſig der Frau Bürgermeiſter Wolff gebildet, | nommen und die ſtets zu dem Leben und Wirken b 


Provinzielles. 


r Ottlotſchin, 8. Oktober. Geſtern 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr war in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung von hier großer Feuerſchein am 
Himmel zu bemerken. Der Brand hat un⸗ 
zweifelhaft in Polen ſtattgefunden, wo es jedoch 
gebrannt hat, konnte bis heute nicht ermittelt 
werden. — Herr Grenzaufſeher Brombach iſt 
ſeit 1. d. Mts. in gleicher Eigenſchaft von hier 
nach Neufahrwaſſer verſetzt worden. 

Graudenz, 8. Oktober. Eine intereſſante 
Sache beſchäftigte neulich die hieſige Straf⸗ 
kammer. Ein Kaufmann aus Danzig, ein an⸗ 
geſehener und wohlhabender Mann, befand ſich, 
mit einem Retourbillet verſehen, auf der Fahrt 
von Danzig nach Graudenz, als er, in Laskowitz 
angekommen, es für angezeigt hielt, zuerſt 
einen Beſuch in Bromberg zu machen. Da er 
noch eine Depeſche aufgeben wollte oder eine 
andere Abhaltung hatte, ſich ein Billet zu 
löſen, zieht er ein Fünfzigpfennigſtück aus der 
Taſche und giebt es dem Schaffner als Trink⸗ 
geld mit der Andeutung, ihm ein Billet dahin 
zu beſorgen. So erzählt er. Aber ſei es nun, 
daß er dem Schaffner mit der manchem Reiſe⸗ 


kratiſche Flug⸗ und Extrablätter würden ohne 
Weiteres die polizeiliche Genehmigung erhalten. 
Da ſozialdemokratiſche Flugblätter erfahrungs⸗ 
gemäß nicht auf öffentlichen Straßen, ſondern 
im Geheimen, von Haus zu Haus verbreitet zu 
werden pflegen, ſo iſt die Maßregel inſoweit ein 
Schlag ins Waſſer. Zur Verhinderung des 
„Extrablattunfugs“ aber kann die Maßregel 
nicht dienen, da notoriſch dieſer „Unfug“ nicht 
von Sozialdemokraten verübt, von der Polizei 
alſo auch nicht auf Grund des Sszialiſten⸗ 
geſetzes verhindert werden kann. Der offiziöfe 
Waſchzettel iſt nur ein neuer Beweis dafür, daß 
die Offiziöſen nicht im Stande ſind, die in Rede 
ſtehende Maßregel zu rechtfertigen. 

— Aus Sprottau, 9. Oktober wird ge⸗ 
meldet: Glänzender Sieg Forckenbecks mit 
6171 Stimmen über 3824 Reinecke. Durch 
die noch ausſtehenden Wahlbezirke tritt keine 
Verſchiebung des Verhältniſſes ein. 

— Am 4. d. Mts. hat die Strafkammer 
des Kieler Landgerichts 22 Vorſtandsmitglieder 
des aufgelöſten Fachvereins der Kieler Tiſchler 
von der Anklage wegen Uebertretung des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes dadurch, daß ſie in 
Vorſtandsſitzungen ſowohl, als in öffentlichen 
Verſammlungen politiſche, (d. h. ſozialdemo⸗ 
kratiſche) Angelegenheiten berathen und erörtert 
hatten, auch mit anderen Vereinen ähnlicher 
Tendenz (Gaarden) in Verbindung getreten 
ſeien, mit der Motivirung freigeſprochen, es ſei 
nicht nachgewieſen, daß die Tiſchlervereine von 
Kiel und Gaarden ſich mit ſozialiſtiſchen Ange⸗ 
legenheiten befaßt, noch daß dieſe Vereine ſich 
mit Genoſſenſchaften ſolcher Tendenz in Ver⸗ 
bindung geſetzt hätten. Dadurch wird leider 
die Auflöſung der Fachvereine, welche in der 
von der Kieler Strafkammer verneinten Unter⸗ 
ſtellung erfolgt iſt, nicht rückgängig gemacht. 

— Daß die Grundzüge des Altersver⸗ 
ſorgungsgeſetzes für Arbeiter bei den Regierungen 
— genannt wurden Sachſen und Baiern 
— auf Widerſpruch geſtoßen ſind, wird jetzt 
auch von offiziöfer Seite beſtätigt. 

— Seitens einer Kameruner Faktorei ſind 
dem „Hamb. Korreſpondenten“ Nachrichten über 
eine militäriſche Expedition zugegangen, die 
gegen zwei Häuptlinge gerichtet war. Die⸗ 
ſelben hatten ſich verſchiedene Unrechtmäßig⸗ 
keiten zu Schulden kommen kaſſen. Der 
Expedition, aus ſechszig Mann von dem 
Kreuzer „Habicht“ und Kanonenboot „Cyclop“ 
beſtehend, gelang es nicht, die Strafſumme 
einzuziehen, zu der die Häuptlinge verurtheilt 
waren; deshalb wurden zwei Dörfer zerſtört. 
Nachträglich ſollen die Häuptlinge ſich zur Ab⸗ 
zahlung der Strafſumme erboten und bereits 
Anzahlung geleiſtet haben. 

München, 9. Oktober. Der öſterreichiſche 
Dampfer „Habsburg“ fuhr geſtern Abend 10 
Uhr in Folge des dichten Nebels den baieriſchen 
Dampfer „Lindau“ auf dem Bodenſee, etwa 
ein Kilometer vor der Einfahrt in den Hafen 
von Lindau an. Die Mannſchaft und neun 
Paſſagiere wurden gerettet, zwei Reiſende 
werden vermißt. 


Ausland. 
Stockholm, 8. Oktober. Der erſte 


früheren Kriegsminiſters, General Thibaudin] das ſich die Aufgabe geſtellt hat unſere im ſo vieler der vorzüglichſten Männer in Beziehung 
und einer Madame de Courteuil, hinter welchem] Innern ſehr einfache Kirche würdig zu ſchmücken.] geſtanden, werden die nunmehr zur Veröffent⸗ 
Pleudonym man die Wittwe des früheren | Die Koſten hierzu find durch eine Hauskollekte, lichung gelangenden Skizzen zu einer Geſchichte 
italieniſchen Miniſterpräſidenten Rattazzi, jetzige] welche einen Ertrag von über 1000 M. er- der Stadt Tilſit vorausſichtlich das Intereſſe 
Frau Marcheſe de Rute, geborene Prinzeffin | geben hat, beſchafft worden. — Geſtern fand | weiterer Kreiſe erwecken. Was den ſtofflichen 
Bonaparte⸗Wyſe⸗Solms, vermuthet. General eine Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Plan der Skizzen betrifft, ſo werden ſie zunächſt 
Boulanger erhielt die Nachricht von der Ver- Repräſentanten ſtatt, welche weitere 200 M. vier Zeitabſchnitte enthalten: 1) die Zeit bis 
haftung ſeines Günſtlings, General Caffarel, zur Deckung der Koſten bewilligten und das | zum Erlöſchen der polniſchen Oberhoheit über 
während eines dienstlichen Aufenthaltes in St.] Feſt⸗Programm feſtſtellten. Nach demſelben] Oſtpreußen im Jahre 1660 ; 2) von 1660 bis . 
Etienne und zeigt ſich über den Vorfall ſehr] wird am 22., Abends 6 Uhr, eine Vorfeier 1757; 3) vom Beginne der ruſſiſchen Okkupa⸗ 
beſtürzt. — Wie das „Petit Journal“ meldet, | veranftaltet, während am 23. das Hauptfeſt | tion im Jahre 1757 bis zum Abzuge der Fran⸗ 


Eiſenbahnzug der neuen Bahnſtrecke Lulea⸗ ſtünde die Enthüllung eines zweiten ähnlichen | abgehalten werden wird. Die Feſtpredigt hält] zoſen im Jahre 1812; 4) von 1812 bis zur 4 
Offten, der nördlichſten Eiſenbahn der Erde, Skandals unmittelbar bevor. der Ortspfarrer Herr Superintendent Grüß: | Gegenwart. 

paſſirte geſtern den Polarkreis. Die Bahn iſt macher, von dem auch eine Feſtſchrift heraus⸗ a E 
bis auf 4 Meilen von den berühmten Erzge⸗ gegeben wird. Ferner wurde beſchloſſen, den Lokales. 


Thurm unſerer evangeliſchen Kirche mit einer 


einnimmt, und wenn ſie auch zugiebt, daß dieſe 
die muſterhafteſte Hausfrau und Gattin und 
die liebevollſte Mutter ihrer blühend⸗ſchönen 
Enkel iſt, jo kann fie ſich doch, in ihrem 
Schaukelſtuhl ſinnend lehnend, des Gedankens 
nicht erwehren, daß vielleicht — vielleicht doch 
Alles anders gekommen wäre, hätte nicht an 
jenem Sommerabend die Senatorin ſo plötzlich 
zu ihrer kranken Tochter nach Waldenau reiſen 
müſſen. 

Ein Glück iſt's, daß Herr Freudenfeld keine 
Ahnung von dieſen Gedanken ſeiner Schwieger⸗ 
mutter hat, er würde ſie vielleicht belächeln 
oder ſie würden ihn tief betrüben, denn er iſt 
unbeſchreiblich glücklich an Johanna's Seite, 
die durch ihre Liebe und die reichen Schätze 
ihres Herzens und Geiſtes ihm das Daſein 
verſchönt, und der er täglich mehr beweiſt, wie 
wenig ſie die Erinnerungen vergangener Tage 
zu fürchten hat. 

Und das rothe Zimmer? „Es iſt Mama's 
Zimmer!“ würde der kleine Alfredo antworten, 
wie er oft thut, wenn Jemand ihm den Ein⸗ 
gang verwehren will. Und er hat recht, denn 
es iſt Johanna's Zimmer, ihr Lieblingsaufent⸗ 
halt, in dem ſie, wenn ſie allein iſt, ſchafft und 
arbeitet, in das ſie friſches reges Leben ver⸗ 
pflanzt hat, um die frühere, faſt unheimliche 
Stille deſſelben zu bannen. Ihr wohlgetroffenes, 
lebensgroßes Bild hängt zur andern Seite 
ihres Gatten, die blonde Deutſche gegenüber 
der dunklen Spanierin, und niemals, nein, 
niemals, wenn ſie ihre ſchöne Vorgängerin be⸗ 
betrachtet, kommt ihr ein Gefühl von Eifer⸗ 
ſucht, denn ſie weiß ſich in ſicherem Beſitz der 
Liebe, Hochachtung und Verehrung ihres Gatten. 


birgen Gellivara vollendet. 
Thorn, den 10. Oktober. 


—[Berjonalien] v. Apell, Oberſtlt. 
und Kommandeur des Pion. Bats. Nr. 2, als 
Bats.⸗Kommandeur in das Inf.⸗Regt. Nr. 28, 
verſetz. Die bisherigen kommiſſariſchen Kreis⸗ 
Schulinſpektoren, Gymnaſial⸗Oberlehrer Rudolf 
Zopf in Dt. Eylau, und Gymnaſiallehrer 
Bruno Grubel in Kulmſee, ſind zu Kreis⸗ 
Schulinſpektoren ernannt worden. 

— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 8. Oktober.] Andeſend 
23 Skadtverordnete, Vorfigender Herr Profeſſor 
Vöthke, das Protokoll führt Herr Adolph. Am 
Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter Bender, 
Stadträthe Engelhardt, Geſſel, Prowe und 
Gerichts⸗Aſſeſſor Möller. Für den Finanz⸗ 
Ausſchuß referirt Herr Cohn. Die Rechnung 
der Kämmerei ⸗Ziegeleikaſſe für den Jahr 1886/87 
wird dechargirt. Der im Etat für das genannte 
Jahr vorgeſehene Ueberſchuß von 2000 Mk. | 
iſt an die Kämmereikaſſe abgeführt, auf den * 
Werth der Gebäude find 7½ % abgeſchrieben. 
Magiſtrat ſoll um Auskunft erſucht werden, zu 
welchem Betrage die Gebäude des Ziegelei⸗ > 
Etabliſſements zu Buch ſtehen und in welcher 
Weiſe die Abſchreibungen erfolgen. — In der 
Dienſtwohnung des Herrn Schlachthausinſpektors “ 
hatte ſich der Hausſchwamm gezeigt. Dadurch 
ſind Reparaturen nothwendig geworden, welche 
einen Kostenaufwand von 500 ME. erheiſcht 
haben. Die in Folge deſſen eingetretene Ueber⸗ 
ſchreitung des betreffenden Titels des Schlacht⸗ 
hausetats wird genehmigt. Auf Anfrage des 
Herrn Dietrich erklären die Herren Stadtrath 
Prowe und Hirſchberger, daß Vorkehrungen 
getroffen ſind, um eine Wiederkehr des Schwammes 
zu verhüten. — Von dem Protokoll der am > * 
31. Auguſt d. J. ſtattgefundenen ordentlichen A 


ihre früheren Freunde und Bekannten beklagten, 
es aber, wie auch ihr Schwager, Herr Buchen⸗ 
thal, unter den jetzt gänzlich veränderten Lebens⸗ 
verhältniſſen erklärlich fanden. Ein Haus oder 
eine Wohnung brauchte ſie weder zu kaufen 
noch zu miethen, denn Herr Werner bot ihr 
den größten Theil des ſeinigen an, was ſie 
auch vorläufig annahm, um die letzten Lebens⸗ 
tage des einſamen Mannes zu erheitern und zu 
erfreuen. Ob aber ihre Tochter Eliſabeth es 
lange mit ihr bewohnen wird, wagen wir nicht 
zu behaupten, denn Diego Forſter, welcher 
Herrn Werner ſehr oft beſucht, iſt ihr eifriger 
Verehrer und ſie nimmt mit der reizendſten 
Koquetterie ſeine Huldigungen beifällig ent⸗ 
gegen. Frau Forſter iſt der jüngeren Tochter 
ſehr gewogen, und auch ihr Gatte meint, daß 
ſie im Stande ſein wird, ſeinen flatterhaften 
Sohn auf immer zu feſſeln. 

Die Senatorin Schwartz iſt mit ihrer 
Schwägerin oder dem Vorhandenſein einer 
ſolchen ausgeſöhnt. Sie hat im Hauſe ihres 
Bruders mehrere Zimmer zur ſelbſtſtändigen 
Verfügung und hat das Verſprechen gegeben, 
wenn ſie nicht bei ihren Kindern weile, das 
Freudenfeld'ſche Haus immer als ihre Heimath 
anſehen zu wollen. Zu ihrem Sohn aber ging 
ſie ſchon im Winter nach ihres Bruders und 
Johanna's Verheirathung, und zwar in Be⸗ 
gleitung von Frau Sommer und deren Tochter 
Paula, es ſollte in Havanna eine zweite Hoch⸗ 
zeit gefeiert werden, der ſie ebenfalls beiwohnen 
wollte. 

Frau Forſter — und wer will es ihr als 
Mutter verargen — kommt noch ſehr oft die 
Erinnerung an ihre verſtorbene Tochter wieder, 
die ſchöne Antonia, deren Platz jetzt eine andere 


unnöthiger Weiſe aufregen, obgleich ich, nach⸗ 
dem ich Herrn Werner perſönlich kennen ge⸗ 
lernt, Dir doch wohl ſchließlich Alles mitgetheilt 
haben würde, wenn nicht meine plötzliche Er⸗ 
krankung mich daran gehindert hätte.“ 

„Ja, das iſt Alles wahr“, bemerkte der 
Greis, aber da fällt mir erſt ein, was ich ver⸗ 
geſſen habe und auch Sie, Horſt, hätten mich 
daran erinnern müſſen —“ 

Der Anwalt blickte lächelnd zu feinem 
Freunde hinüber und ſagte: „Sie können es 
ja nachholen, Herr Werner und jetzt gleich 
Fräulein Buchenthal ſowie Herrn Freudenfeld 
zu ihrer Verlobung gratuliren!“ 


* * 


Die vorſtehenden Schilderungen aus unſerer 
Zeit bedürfen noch eines kurzen Nachtrages, 
und der geneigte Leſer, die freundliche Leſerin 
ſind gewiß einverſtanden, wenn wir die Er⸗ 
gänzungen folgen laſſen. 

Gehütet von der Sorge und Liebe ihrer 
ganzen Umgebung, genas Johanna nach einigen 
Wochen vollſtändig, worauf ſie mit ihrer Mutter 
und Schweſter in ihre Heimath zurückkehrte. 
Sie hatte dies vorgezogen und auch darauf be⸗ 
ſtanden, daß ihre Hochzeit dort gefeiert werden 
ſolle, welche zu Ende Oktober ſtattfand, worauf ſie 
mit ihrem Gatten — nicht eine Reiſe nach dem 
Süden unternahm — ſondern als Hausfrau in 
ſein Haus, in ihr neues Heim einzog, nur 
empfangen von ihren beiden Kindern, Dora 
und Johann, während die Senatorin und die 
Familie Forſter noch einige Tage als Gäſte 
der Majorin in H. blieben. Noch im Herbſt 
aber ſiedelte auch dieſe mit ihrer Tochter 
Eliſabeth nach ihrer Vaterſtadt über, was zwar 


Reviſion der Kämmereikaſſe wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Dechargirt wird die Rechnung der 
Stadtſchulenkaſſe für das Jahr 1885/86, ferner 
die Rechnung des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für das Jahr 1886. Bezüglich der 
letzteren Rechnung wird beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Geſammtſumme der einzelnen 
Stiftungen in der Schlußrechnung fortan in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe überſichtlich zuſammen⸗ 


Die Koſten des Ausbaues 


zuſtellen. 


des Pfarrgebäudes der St. e e 
ie 


ſind auf 13 200 Mk. feſtgeſtellt. 
Stadt als Patron der Kirche iſt zur Zahlung 
eines Drittels dieſer Bauſumme verpflichtet. Der 
in dieſer Angelegenheit ſ. Z. gefaßte Beſchluß 
war nicht genau präziſirt, es wird nunmehr 
beſchloſſen, zu dem Ausbau des in Rede ſtehenden 
Pfarrgebäudes den Betrag von 4200 Mk. aus 
ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. — Entlaſtet 
wird auch die Rechnung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 1886. Der ver⸗ 
fügbare Baarbeſtand bezifferte ſich am Schluſſe 
des Jahres auf mehr als 25 000 Mk. Das 
Geſammtvermögen betrug 1 208 867 ME, d. 1 
mehr gegen das Vorjahr 39 814 Mk. — Für 
den Verwaltungs⸗Ausſchuß referirt Herr Fehlauer. 
An Stelle des in das Magiſtrats ⸗ Kollegium 
eingetretenen Herrn Stadtrath Löſchmann, der 
Mitglied des Finanz⸗Ausſchuſſes, der Verwaltungs⸗ 
Deputation des Artusſtifts und der Schul⸗ 
deputation geweſen iſt, werden gewählt: in den 
Finanz⸗Ausſchuß Herr Adolph, in die Kommiſſion 
des Artusſtifts Herr Hirſchberger, in die Schul⸗ 
deputation Herr Kolinski. Die Herren Kuntze und 
Hartmann lehnten die auf ſie gefallenen Wahlen 
ab. — In Folge des projektirten Ausbaues des 
Artushofes hat der mit Herrn Voß abgeſchloſſene 
Vertrag über die Anmiethung ſämmtlicher 
Räume des Artushofes mit Ausnahme des bis⸗ 
herigen Theaters aufgehoben werden müſſen. 
Herrn V. iſt geſtattet, die bisher im Artushofe 
verwendeten Möbel vorläufig im großen Rath⸗ 
hausſaale unterzuſtellen, auch iſt ihm die für 
das Vierteljahr Juli⸗Oktober gezahlte Pacht 
rückerſtattet worden. Magiſtrat hat Herrn V. 
gegenüber vollſtändig dem Kontrakte entſprechend 
verfahren. Eine Anfrage des Herrn Warda, 
ob nunmehr definitiv jedes Kontraktverhältniß 
mit Herrn Voß gelöſt iſt, wird von Herrn 
Prowe bejahend beantwortet. — Zu Armen⸗ 
vorſtehern bezw. Armendeputirten werden 
wiedergewählt: die Herren Preiß, Bäcker⸗ 
meiſter Roggatz, Schall, Behrent, Arndt, Schulz, 
Liszewski, Wenig, Deuter, Zimmermeiſter 


Roggatz, Kayſerlink, und neugewählt: die abreißen laſſen; der Ausſchuß habe aber be⸗ 
Herren Nicolai, Rauſch, Bierbrauereibeſitzer] ſchloſſen, das Gebäude in ſeiner augen⸗ 
Kaufmann, Brohm, Rentier Netz, Wakarec blicklichen Beſchaff i u, bis 
Beyer, Röhl und an Stelle des Herrn | endgültige Entſcheidung ı iege. Referent 
Tiſchlermeiſter Przybill, de um Entbindung | empfiehlt die Annahme des Ausſchuß⸗ 
von dieſem ſtädtiſchen Ehrenamt gebeten hat,] Antrages umſomehr, als es augen⸗ 


Herr Otto Gukſch. — Genehmigt wird die 
Verlängerung des Pachtvertrages mit Herrn 
J. Abraham bezüglich des ehemaligen Schmidt⸗ 
ſchen Holzplatzes auf der Bromberger Vorſtadt 
für das Jahr 1888/89 gegen den bisherigen 
Miethpreis von 100 Mark, ferner die Weiter⸗ 
vermiethung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 208 
auf das Jahr 1. Oktober 1887/88 an den Vor⸗ 
ſtand des Diakoniſſenhauſes unter den bisherigen 
Bedingungen (300 Mark jährliche Pacht) und 
die Prolongirung des mit dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Hrn. Borzechowski abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages zur Vermiethung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 21 für den bisherigen 
Preis von jährlich 600 Mark auf 
die Zeit von 1. April 1888 bis dahin 1891. 
Zum Anſchluß des Polizeibureaus, des ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſes und der Gaſtanſtalt an 
die in unſerem Ort in Ausſicht genommene 
Jernſprechanlage wird die Genehmigung unter 
Bewilligung der erforderlichen Mitteil ertheilt. 
An den drei genannten Stellen ſollen Feuer⸗ 
meldeſtationen eingerichtet werden. — Von der 
definitiven Anſtellung des Polizeiſergeanten 
Riebe wird Kenntniß genommen. — Herr 
Mühlenbauer Fleiſchfreſſer hatte die Reparatur 
der Barbarker Mühle gegen eine Pauſchalſumme 
von 750 Mk. übernommen. Beim Ausein⸗ 
dernehmen des Werkes machten ſich Mängel 
bemerkbar, die Herr F. vorher unmöglich vor⸗ 
ausſetzen konnte. Für Abſtellung dieſer Mängel 
liquidirt Herr F. 93 M., die ihm auch be⸗ 
willigt werden. — Magiſtrat iſt bei der König⸗ 
lichen Fortifikation vorſtellig geworden, in der 
neuen Quaimauer, welche am Weichſelufer 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke errichtet wird, 


Ei habe mich hierſelbſt als Schneider: 
meiſter niedergelaſſen. 
Gr. Mocker 368. A. Breier. 
ee TE Re ec ſuche 
aaren- un ationsgeſchäft ſuche 
“bon ſofort einen tüchtigen gewandten f Imst 


jungen Mann 


und einen Lehrling. 
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Neumark Weitpr. 


mein Colonial;, 


Kytofierneiellen erhalten lohnende We: verlangen 


— —— 
Cin auſt. Mädchen zur Beaufſichtigung 
der Kinder, welches auch 


ſchäftigung b. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 

8 Ein kräftiges Mädchen zur Hilfe bei 
er 

Krankenhauſe. 
* 
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Zuſchüttung des Stadtgrabens, 


ſei 


Eltern, welcher die nöthigen 
e ge hat, Stellung 
e 


A. Glückmann Ka liski. 


Geübte 
Taillenarheiterinnen 1 f 


Lohne geſucht Brückenſtraße 25/26 J. 


in der Verlängerung der Jakobsſtraße eine 
Thoröffnung einzurichten, damit ein bequemer 
Zufuhrweg zu den der Stadt gehörenden, 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke liegenden ſtädti⸗ 
Die 


ſchen Lagerplätzen hergeſtellt werden kann. 
Königl. Fortifikation hat ſich hierzu bereit er⸗ 
klärt gegen eine Entſchädigung von 1000 M. 
Dieſer Betrag wird zu dem angegebenen Zweck 
bewilligt. — Der Hilfsförſter Stade iſt ſchwer 
erkrankt. Herr St. hat ſich die Krankheit im 
Dienſt zugezogen. Zu feiner Vertretung 
iſt der Gefreite Weigel vom Pom. Jäger⸗ 
Bataillon auf Erſuchen des Magiſtrats kom⸗ 
mandirt. Dem W. werden 45 Mk. monatlich 
baar und das erforderliche Knüppelholz bewilligt. 
— Der zwiſchen der Königlichen Fortifikation 
und der Stadt abgeſchloſſene Vertrag über Ab⸗ 
bruch der Mauer zwiſchen dem inneren Kulmer⸗ 
und dem früheren inneren Bromberger = Thor, 
Ankauf des 
Terrains Seitens der Stadt wird genehmigt. 
Die Stadt zahlt für den [Mtr. Grabenland 
5 Mk. und für den [Mtr. Land, ſoweit es 
durch Abbruch der Mauer und der Zwinger 
frei wird, 7,50 Mk. Für den Anſchluß an die 
Entwäſſerung ꝛc. zahlt die Königl. Fortifikation 
an die Stadt eine Entſchädigung. Die Stadt 
entrichtet ihre Schuld an den Reichsmilitärfiskus 
in 10jährigen Raten. — In der Angelegenheit 
des Ausbaues des Artushofes theilt der Magiſtrat 
mit, daß der Herr Regierungs⸗Präſident dahin 
verfügt habe, daß es unzuläſſig ſei, in einem 
und demſelben Gebäude ein Vergnügungslokal 
und ein Theater einzurichten. Der Ausbau 
deßhalb vorläufig eingeſtellt worden. 
Magiſtrat beabſichtigt, die Ringmauern 


zu erhöhen, um eventuell im zweiten Stock 
eine Wohnung für den Wirth einrichten zu 
können und das in Beſtellung gegebene Dach 
aufzuſetzen, 

gebrochen ſei. 
überſichtlicher Weiſe eine kurze Zuſammen⸗ 
ſtellung 
dabei hervorhebend, 
gefallen, da 
Eigenſchaft als Polizeibaubeamter gegen einen 
Plan fi ausgeſprochen habe, denn er ſelbſt 


da das alte Dach bereits ab⸗ 
Der Herr Referent giebt in 


der Geſchichte des Theaterumbaus, 
daß es allgemein auf⸗ 
daß der Herr Stadtbaurath in ſeiner 


als ſtädtiſcher Baubeamter aufgeſtellt, und 
ſogar perſönlich bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vorſtellig geworden ſei, um die 
Ausführung ſeines Planes zu verhindern. Der 


Herr Stadtbaurath habe, trotzdem er wußte, 
daß der Herr Regierungs⸗Präſident ſeinen Plan 
nicht genehmigen würde, doch das Dach ab- 


ſcheinlich ſei, daß die Stadt durch den Abbruch 
des Daches in eine Zwangslage verſetzt ſei. 
Herr Cohn ſpricht für den Ausſchußantrag, 
hebt aber hervor, daß die Fehler, die unzweifel⸗ 
haft gemacht ſeien, nicht ausſchließlich dem Herrn 
Stadtbaurath treffen, da derſelbe ſich von vorn⸗ 
herein gegen den Ausbau des Artushofs ge⸗ 
ſträubt und den Bauplan nur auf Verlangen 
des Magiſtrats angefertigt habe. Herr Tilk 
ſpricht für den Magiſtratsantrag. Ohne Dach 
müſſe des ganze Gebäude bald eine Ruine 
werden. Für den Ausſchußantrag ſprachen noch 
die Herren Dietrich, Gieldzinski und Wolff. 
Die Debatte wird zeitweiſe recht erregt, ſchließ⸗ 
lich wurde der Ausſchußantrag mit 14 von 
23 Stimmen angenommen. — Damit war die 
öffentliche Sitzung beendet, es folgte eine ge⸗ 
heime. 

— [Die Kreisabgaben! für das 
Jahr 1887/88 waren auf 182 497 M. 24 Pf. 
durch Kreistagsbeſchluß feſtgeſetzt. Dabei war 
der Ueberſchuß aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen auf 5000 M. angenommen, es iſt nun⸗ 
mehr aber der Betrag von 14 894 M. dem 
Thorner Kreiſe überwieſen, ſo daß an Kreis⸗ 
abgaben durch Umlage nur 172 623 M. 24 Pf. 
aufzubringen ſind. Thorn partizipirt an dieſem 
Betrage mit 54 923 M. 70 Pf. 

— [Die Ernte in Preußen. 
Die Mittheilungen über den Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte werden im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Provinz Weſtpreußen. 1) Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig: Die Erträge beim Roggen 
und bei den übrigen Halmfrüchten können als 


einer guten Mittelernte entſprechend bezeichnet 
werden, die Erträge an Stroh ſind durchweg 


Lehrlin 


ein Sohn achtbarer 


Geschw. Bayer. ertheilt Herr ©. 


auf der Ma⸗ 


ahrhunderts v 
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Ein unverheiratheter 


Kutscher 


wird von ſofort geſucht 1 x 
Thorner Spritfabrik, 
N. Hirschfeld. 
ine kl. Boxer⸗Hündin, 3 Mon. alt, 
€ f. Race, 8 Tuchmſtr. 149, 2 Tr. 
1 Ne geeignet zu 
einſtuben, Bureaus und zur 


iſt vom J. October zu vermiethen. Auskunft 
euber, Baderſtr. 56. 


Eine Mittelwohnung, 


Wäſche kann ſich melden im ſtädtiſchen] ſchine zu nähen verſteht, wird bei hohem E 1220 2 ee er 
miethen tſtädtiſcher Mar *. . 


befriedigend. Der theilweiſe mangelhafte erſte 


Schnitt an Heu und Klee iſt durch den be⸗ 
friedigenden Ausfall des zweiten Schnitts aus⸗ 
reichend erſetzt worden. Die Hackfrüchte haben 
unter der anhaltenden Trockenheit theilweiſe 
gelitten, namentlich ſind die Erträge an Kar⸗ 
toffeln ſtellenweiſe gering, 2) Regierungsbezirk 
Marienwerder: Der Ernteertrag war bei dem 
Getreide im allgemeinen ein guter. Dieſes 
Urtheil gilt namentlich von dem Stroh, welches 
in großen Maſſen geerntet iſt; in manchen 
Gegenden hat die Ernte der Fuderzahl nach 
das Maß einer Mittelernte um 50 Proz. über⸗ 
ſtiegen. Was den Körnerertrag anbelangt, ſo 
hat Weizen im ganzen eine gute, theilweiſe 
ſogar vorzügliche Ernte gegeben; etwas weniger 
gut, aber jedenfalls noch das Maß einer Mittel⸗ 
ernte überſteigend ſcheint der Körnerertrag bei 
Hafer und Gerſte zu ſein, dagegen hat Roggen 
in manchen Gegenden mangelhafte Erdruſch⸗ 
reſultate ergeben. Im großen und ganzen 
ſcheint jedoch der Körnerertrag des Roggens 
nicht allzuſehr hinter einer Mittelernte zurück⸗ 
zubleiben. Bei Hülſenfrüchten, insbeſondere 
bei Erbſen, iſt die Ernte im allgemeinen gut 
ausgefallen. Dagegen zeigen Kartoffeln und 
Rüben einen wenig befriedigenden Stand und 
laſſen ein günſtiges Ernteergebniß kaum noch 
erhoffen. Der erſte Schnitt der Wieſen und 
Kleefelder lieferte einen der Beſchaffenheit nach 
guten Ertrag, während die Menge mittelmäßig 
war; noch weniger befriedigend iſt der zweite 
Schnitt ausgefallen. 

—[Der gewerbliche gentral⸗ 
Verein der Provinz Weſtpreußen 
zu Danzig] hat ſich an den hieſigen Hand⸗ 
werker⸗Verein mit dem Erſuchen gewandt, auch 
am hieſigen Orte einen Vortrag des Herrn 
Andreas Dillinger aus Wien zu ermöglichen, 
welcher im vorigen Jahre in den Hauptſtädten 
Deutſchlands große Befriedigung gefunden hat. 
Der Vortrag behandelt: „Eine kunſt⸗ und 
kulturhiſtoriſche Darſtellung 
der verſchiedenen Verſchluß⸗ 
einrichtungen von älteſter 
Zeit bis in die Gegen wartmit 
Demonſtrationen an den aus⸗ 
geſtellten Gegenſtänden. Am 
Vortrag = Abend werden circa 100 Nummern 
von Schlüſſeln und Schlöſſern, typiſche Exem⸗ 
plare jeder Periode von kunſtgewerblicher und 
kunſthiſtoriſcher Bedeutung, zur Ausſtellung ge⸗ 
langen, womit ein vollſtändiges Bild der Ent⸗ 
wickelung dieſer Gegenſtände von Zeit der 
Römer (400 v. Chr.) bis zum a Pe 
i rt wird. achdem Lo 

Beſtandtheile de 


N 


Hausraths ) bisher in der ange: 
gebenen Beziehung wenig Beachtung fanden, fo 
dürften ſich gewiß viele wenn nicht alle Kreiſe, 
Fachmänner ſowohl als Laien, für einen der⸗ 
artigen lehrreichen Vortrag =» Abend intereſſiren. 

— [Arme Haſen.] Für das laufende 
Jahr haben im Kreiſe Thorn „Vierhun⸗ 
derteinunddreißig“ Perſonen Jagd⸗ 
ſcheine gelöſt. 

— iR onzerte.] Im Schützenhausgarten 
gab geſtern Abend das Trompeterkorps des 
Ulanen⸗ Regiments unter Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Kackſchies das erſte Konzert 
nach der Rückkehr vom Manöver. — Im Lokale 
des Herrn Trenkel⸗Podgorz konzertirte vorgeſtern 
die Kapelle des 4. Pom. Inf. = Regts. Nr. 21 
unter Leitung des Herrn Muſikdir. Müller. 
Beide Konzerte waren gut beſucht, die Leiſtungen 
der Kapellen wurden in beiden Lokalen ſehr 
beifällig aufgenommen. 

Der Victoria = Saal] hat 
geſtern ſeine eigentliche Weihe durch 2 Konzerte 
gefunden, welche die Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 61 Nachmittags und Abends veran⸗ 
ſtaltete. Daß Herr Kapellmeiſter Friedemann 
zu beiden Konzerten ſorgfältig gewählte Pro⸗ 
gramme zuſammengeſtellt hatte, bedarf wohl 
kaum der Erwähnung, hervorgehoben muß aber 
entſchieden werden, daß die Muſiker, welche faſt 
ununterbrochen von 4 Uhr Nachmittags bis 11 
Uhr Abends ſpielten, bei Schluß des Abendkonzerts 
noch mit demſelben Eifer dem Taktſtock ihres 
Kapellmeiſters folgten, wie bei Beginn des 
erſten Konzerts. Der der Kapelle geſpen⸗ 


dete viele Beifall war wohlverdient. — 
Bei beiden Konzerten war nicht nur 
der geräumige Saal vollſtändig ge⸗ 


füllt, ſondern auch die Nebenräume waren 
dicht beſetzt. Spät kommende Gäſte mußten 


Stelle als Stütze d. 
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von Außerhalb, aus achtb Fam, ſucht 

Hausfrau od. al 
Verkäuferin. Gefl. Off. u. O.. 215poſtl. Thorn 


Ein freundlih möblirtes Zimmer iſt 
mit auch ohne Penſion von ſoglei 

vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorne 
erberſtr. 277/78. 


E. Stube f. Alf. KI. 3, derm. Gerberſtr. 74. 
reundliche n 3 Zimmer 
r. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Mbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
Eine Wohng., 3 St., helle Küche n. Zub. 
Gerberſtr. 277/78. 
ehrere Wohnungen an der Chauſſee 
in Gr. Mocker 
Wittwe Lange zu vermiethen. 


Gartenſtühle und Gartentiſche requiriren. Der 
Saal entſpricht in jeder Beziehung den An⸗ 
forderungen, die man an einen derartigen Raum 
ſtellen darf, die Akuſtik iſt eine ausgezeich⸗ 
nete, für Ventilation iſt in ſelten guter Weiſe 
geſorgt, das Meublement iſt ſolide und zweck⸗ 
entſprechend. Die Zweckmäßigkeit des Lokals 
wurde geſtern allgemein anerkannt. Bemerken 
wollen wir noch, daß der Weg durch das vor 
dem Viktoria⸗Garten liegende Glacis durch 
Gaslaternen gut erleuchtet iſt. 

— lEinſegnung.] Geſtern Vor⸗ 
mittag wurden in der neuſtädt. evangel. Kirche 
die Konfirmanden der St. Georgen = Gemeinde 
durch den Pfarrer Andrießen eingefegnet. 
Kriegerverein] In dem am 
vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen Appell 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Kaiſerl. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen am 22. d. M. 
im Lokale des Herrn Holder⸗Egger (Volksgarten) 
feſtlich zu begehen. 

— [Ein ſonderbarer Fund] iſt 


heute früh in einem Haufe auf dem altſtädti⸗ 


ſchen Markt gemacht worden. Als der Haus⸗ 
knecht des betreffenden Hausbeſitzers kurz nach 
5 Uhr Morgens in den Hausflur kam, 
fand er dort einen Rock, eine Weſte, einen 


Filzhut, eine Cylinderuhr mit langer 
Haarkette, einen Maßſtab u. ſ. w. Wie die 
Sachen, welche der Polizei übergeben find, 


dorthin gekommen, iſt bisher unaufgeklärt; um 
5 Uhr früh hatte der Wächter die Hausthür 
aufgeſchloſſen, ohne jedoch irgend etwas Unge⸗ 
wöhnliches zu bemerken. 

— [Die Brunnen] in der Brücken⸗ 
ſtraße gaben geſtern kein Waſſer. Die Be⸗ 
wohner dieſer und der angrenzenden Straßen 
waren dadurch in große Verlegenheit gerathen. 
Gefunden] geſtern Abend vor der 
Hauptwache (Kulmer Thor) vom Poſten vorm 
Gewehr eine Brille. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

en kit Dead Verhaftet find 
14 Perſonen, darunter ein Mann, der von der 
Hauptwache eingeliefert wurde, weil er einem 
Schachtmeiſter mit dem Spaten auf den Kopf 
geſchlagen und dabei den Schachtmeiſter nicht 
unerheblich verwundet haben ſoll. 

Von der Weich ſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 1,02 Mtr. — Eingetroffen auf der 

Bergfahrt Dampfer „Danzig mit 4 Kähnen im 
chlepptau. 


— 
Holztrausport auf der Weichſel: 
Am 10. Oktober find eingegangen: Jan Zelanoski 

von B. Goldſtein - Kock, an Verkauf itz 1 

gabe. n ane ae Side, 

u. einfache K ” 
40000 eichene Speichen. 


Telegraphiſche Börfen⸗Depeſche. 


Berlin, 10. Oktober. 


Fonds: feſt. 18. Oktb 
Ruſſiſche Banknoten 180,30 | 180,35 
Warſchau 8 Tage 180,00 | 180,00 
Pr. 4% Conſolss 06,90 | 106,80 
Polniſche 8 5% 55,90 | 56,00 

do. iguid. Pfandbriefe 50,70 50,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90] 97,90 

dit Akten nn 462,50 | 462,00 

Oeſterr. Banknoten 163,00 | 162,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 198,90 | 198,00 

Weizen: gelb Oktober⸗November 150,00 | 150,00 

April⸗Mai 159,70 | 159,20 
Loco in New⸗York 82 c 80 ¼½ 
Roggen: loco 111,00 [110,00 
Oktober⸗November 111,00 | 109,50 
November⸗Dezbr. 112,20 | 111,00 
April-Mai 120,00 119,00 
Rüböl: Oktober⸗November 48,00 | 47,60 
April⸗Mai 48,70 48,50 
Spiritus: loco 99,80 | 97,30 
Oktober⸗November fehlt fehlt 
November⸗Dezember 97,80 | 96,60 
Wechſel⸗Diskont 3 %,; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
7 Königsberg, 10. Oktober. g 0 

(v. Portratius u. Grothe.) 
90,50 Brf., 95,00 Geld, —,— bez. 
6,5 Ir 9 


Telegraphiſche Depe ſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Leipzig, 10. Oktober. Das 
Reichsgericht verurtheilte Neve zu 15 
3 wegen vorbereitender 
andlung zur Aufforderung zum Hoch⸗ 
verrath, wegen Zuwiderhandelus gegen 
das Sprengſtoffgeſetz, wegen Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften und 
wegen Meineids, 


Loco 
Oktbr. 


1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69 


ine kleine Wohnung iſt von ſofort zu 
5 E vermiethen Eliſabethſtraße Nr. 268. 


Gut möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 
Penfion, zu derm. Neuſtadt 138, Ecke 
Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. Zu er 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Hideritr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 


1 Wohng. v. 3 Zim., hell. Küche u. e. kl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 
Näheres Brücken⸗ 


zu 


bei | find zu bermiethen. 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


Schulitz 1 Traft 
ellen, 3 N 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar 1888 joll die Stelle 
des Ziegelmeiſters in unſerer ſtädtiſchen 
Ziegelei neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Ml. auch 
in Abſchrift bezogen werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor der Ueber⸗ 
nahme der Stelle eine Kaution im Betrage 


SEE Detail-Verkauf 


CF 
zu Engros- Preisen. 


Die Berliner 


Volks-Garten. 


Mittwoch, 12. u. Donnerſtag, 13. d. M. 


Nur zweimaliges 


großes Gefammt-Gaffpiel 
Race nden del 


irector Charles Bellini, 


bekannt und empfohlen durch die „Garten- 
laube“, „Ueber Land und Meer“, Schorer's 


von 600 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Preis⸗ 
offerte beizufügen iſt, werden bis Dienſtag, 
den 1. November er., Mittags 12 Uhr, 
entgegengenommen. 

Thorn, den 15. September 1887. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Gymnaſium. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Freitag, d. 14. und 
Sonnabend, d. 15. d. M., 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in meinem Amtszimmer bereit. Mitzubringen 
iſt der Tauf- reſp. Geburtsſchein, der Impf⸗ 
ſchein und das Abgangszeugniß der zuletzt 
beſuchten Anſtalt. 

Thorn, den 3. Oktober 1887. 


Dr. Hayduck. 


15—16000 Mark 


u ni gang ſichere 2 7 5 im sera 
auch getheilt, zu 5% ſogleich zu vergeben. 
Anerbietungen unter . 2. 168 an den 
2Geſelligen“ in Graudenz. 
4200 Mark find hpothetariich ſofort zn 
vergeben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Big. 
Cin ausgeklagte Wechſelforderung don 
33 Mk., auf den Eiſenbahn⸗ Betriebs: 
Aſſiſtenten Sedelmeyer hier, iſt für 20 Mk. 


zu cediren Altſtadt 170, II. 


„Familienblatt“ mit Illuſtrationen. 
Alles erste Rangkräfte u. reichhaltiges Programm, 
wie ſolches bis jetzt noch nie in Thorn geweſen. 


za Concert-Musik = 
von einer hieſigen Kapelle. 
Alles Nähere durch die Anſchlag⸗ und fi 
Austragezettel. ug 


Preiſe der Plätze: 

Loge Mk. 1.25, Sperrſitz 1.00, Saalplatz 
50 Pf., Schüler 50 Pf., Kinder halbe 
Preiſe. 

Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski, Breiteſtr. 90: Loge 1 Mk., 
Sperrſitz 75, Saalplatz 40 Pf. bis 6 Uhr 

Abends zu haben. 
Hochachtungsvoll Die Direction. 
** — ———̃ br— 
LI 


Für Mocker u. Umgegend 
mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hier als Hebamme nieder“ 
gelaſſen habe und bitte mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen. Durch 
langjährige Erfahrung und Praxis 
kann ich jeder Anforderung in meinem 
Fache Genüge leiſten. 

Gr. Mocker 368, im Octbr. 1887. 
Breier. 
LI 
— — 
Pfandleih⸗ Anſtalt, 

J. Lewin, Bromberg, 
Friedrichſtraße Nr. 2. 


e erihfachen werben durch die Post 
unter Werthangabe ſtets unebenen Vo 


. . 4 
Gummi-Artikel he n 
verſendet Cataloge gratis 

E. Kröning, Magdeburg. 


; —__ it ee 
N Auflage 552,000; das verbreitetſte aller 
erſcheinen Heberfegungen in zwölf frem⸗ 

den Sprachen. 
Die Modenwelt. Juu⸗ 


ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 


amen-Mäntel-Fabrik 
Breiteſtraße 44647, 1 Treppe, 


= vis-a-vis von Herren C. B. Dietrich & Son, Z—f 
empfiehlt: 


NORMA 


Herbſt-Paletots, in den ſchönſten Ausführungen, von 5 Mark au. 


Farinelli-Jaquets, 

anſchließend, in den neueſten Deſſins, von 5 Mark an. a 

. Mikado — 

2 neuheit der Saiſon, r nnüber trefflich in 

9 Eleganz und Tragbarkeit, von 10,75 ark an. 

‚= Wintermäntel, neueste Facons, von 8 Mk. an. y 
= Rad-Mäntel, 

aus rein wollenem Soleil, mit eleganteſtem Pehjkragen u. Steppfutter 9 Mark, 

Großes Lager in Kinder -Mänteln von 2 Mk. an 
ſowie ſämmtliche Neuheiten der Saiſon 

zu wirklich enorm billigen aber ſtreng feſten Preiſen. GE 

Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale Thorn: 

le 44647. I. tage. 


Neuheiten. 


gang von 


fe 
0 ER 
REN 
3 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


c auf sämmtliche und Handarbeiten, enthaltend 
ent Freitag, den 14. October N 1 Re we has 
z . 75 55 kern N Abends 7½ Uhr: ag 5 = Zeit- = Berge 
e ae ie fl & cchriſten TIN 


S besorgt unter 
S Zusicherung 
SD 


prompter Lieferung 


E. F. Schwartz, 


in der altſt. evangel. Kirche, gegeben von Herrn Cantor Grotzki unter geen der eee e ee 1 


gütiger Mitwirkung hieſiger geſchätzter Kräfte. 
PROGRAMM: 
Sonate D-moll; Orgel ar). 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddeutſchen Lloyd 


i 1 Ritter. Buchhandlung. nr 
. Cavatine (Viol. BR, eee ee Raff. 8 Ein Billard 2 
Höre Iſrael. Sopran⸗Arie aus „Elias“ » Mendelsſohn. 2 1 ; 75 
„Sei getreu.“ Männer⸗Quartett Bortnianski. 1 eppichfranzen, noch gut erhalten, ift zu verkaufen bei 


„Schaf in mir Gott ein reines Herz“, Tenorſolo mit Begleitung einer Gebr. Pünchera, Thorn. 


929 N 9e 


a Et Inch, Rungenhagen. N i d t 3 elegante 
. Recitation und Quintett aus Palm 42 von . Mendelsſohn. Mö belſchnüre und Quaf Et, RER 1 
Ciaconna (Viol.) . hd 1025 Bach. a Da“ Gardinenhalter, Gas * Kronleuchter 
Sonate Cis moll Op. 27 . Beethoven. ranzen zu Portieren 7 


— 


wenig gebraucht, ſind preiswerth zu ver⸗ 


kaufen bei Robert Tilk. 
3 
Neue ſtarke Arbeitswagen 


(Izöller) vorräthig und billigſt in 
S. Krüger!s Wagenfabrik. 


Futtererbfen und 


ne Sach erbſen 


BES“ Eintrittspreis 50 Pf. 2 
Neſervirte Plätze à 1 DR. zu haben bei Herrn E. F. Schwartz, Buchhdl., 


nnd Kaufmann Benno Richter. 
An den Kirchenthüren findet kein Billetverkauf ſtatt. 


x Oberſchleſiſche Kohlen X 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen 


Gebr. Pichert, Sclohfraße 30316. 


Erste Deutsche Kohlenanzünder RN 
| IN 


in den neueſten Tarbenftellungen. 
A. Petersilge. 


Handſchuh⸗ 


Zeige dem hochgeehrten Publikum an 
daß ich nach der Brückenſtraße Nr. 
(bei Herrn Uhrmacher Willimtzig), parterre, 
geangen 1000 0 sähe vor 

Empfehle den geehrten Herrſchaften vor⸗ 
zügliche Handſchuhwäſche in Waſch⸗ wie 
in Hale eelsder⸗ uch Ir Reparaturen 
1 rt. 
fe h ble, das hentte Vertrauen 
mir auch fernerhin zu bewahren. 

In aller Hochachtung 


Lina Dressler. 


Empfehle mein 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Plat 2 vor dem neuen Thor 1a, 


Für JZahnleidende. 
Meine Wohnung befindet fich jetzt 


Breiteſtraße 456 


vis-a-vis der Brüdenftrafe, 


M. Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 


+ . 
Eine Werkftätte, 
in welcher ca. 30 Jahre die Schloſſerei 
betrieben wurde, iſt mit ſämmtlicher Ein⸗ 
richtung und Handwerkszeug unter 
e ee ſofort zu vermiethen. 


Moritz Leiser. 


Df Pattisons 
tıchtwatte 
! vorzüglich wirkendes 


Mittel gegen alle Arten ; 
Gicht und Nhenmatisnten, 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 

ugo Claass, Droguen⸗Handlung, 
Butterſtraße. 


N 
) 3 zur Ersparung allen Holzes b. Feuer- H 
Kohlenanzünder- anmachen — mehrfach prämirt — in N ' 


Fabrik Bahnsendungen enth, 500 Stück fü 


5 Mk. frei Bahnhof Berlin geg. Vor- 


Charlottenburg 


4 1 — . Schloffermeift be nr Ep Grössere Quan- sr Osses ph sc ed ::: IV ach 
. Maciejewska oſſermeiſterwe. iefe ität. billiger. Händlern grössten Rab I = Be: 2 2 
Weine Wohnung dee — . Für Brennereibeſitzer! 


v. 1. Oct. Gerechteſtr. 122/23. 

M. Demska, Deer e . 

Nl Wohnung befindet Tic) Test Allen Freunden einer guten Tasse Kaffee 
Brückenſtraſſe Nr. 35, im fl. Asch- wird der berühmte und beliebte 


. mne gebrannte Java-Kaffe 


en nen ee ae Hofer, Bon, Br, 
act Harlemer. Binmenzwiebeln A N an 300, 


Y in Packeten von %½ u. ½ Kilo bestens empfohlen. 
r den Winterflor im Zimmer, feit Jahren | Garantie für absolute Reinheit. Hochfeines 
berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 


Erfurter- und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tul en, 10 Crocus, 
10 Skilla, 10 Schneeglöckchen I. Qualität 
4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
Ed. Basener, ere 


Kunſt. und Handelsgärtnereibefiger. Neue elegante Hiermit offerire ich forgfältig gewählte 
— — — ’ Kabriolets, Halb⸗ und 

O bpilli 3 . 1 
uch Pee, Bilfigfe Franco, Hans vorzüg I Ganz-Berderwagen feinste Tafeltr auben 


gearbeiteter 


Herren, Damen- und 
KRinderſtiefel 

zu ſehr billigen Preiſen. an 
. Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263. 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraſſe Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern ie zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 


7 gearbeitete 


Decimal⸗Waagen 


zu 15 und 20 Cr. Tragkraft, ebenſo Ge 
wichte mit Kupferaichung offerirt billigſt Pipe 
Reisner, Aichmeiſter, 


Schrimm (Poſen). 
1 d i 
went mächtige er polniſchen Sprache + 
Büreau- | 
vorsteher | 
kann bei mir eintreten. s 5 
Thorn, den 10. October 1887. 1‘ 


Cohn, Rechtsanwalt. 
Eine leiſtungsfähige 


Dachpappen-u.Holzeementiahrik e 


* Aroma und bedeutende Ersparniss. 
A Niederlage in Thorn bei Herrn Hugo Claass. 


—. 2. —. Den — 


jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 


"2 | a. Korb- Britfhhen etc., 0 ſehen werden. | 
gen Caſſa od. Nachnahme von M. 3,50 2 u | 

un 79 Ehkarteffeh d Neue Wagenlaternen e fie ben tun 40 975 franco jeber Eredit-Bank Thorn den (reneralverkänfer 1.8 
B. Hozakowski, Thorn, zofferirt billiſt Poſtſtation Deutſchlands. Donimirski, Kalkstein, Adreſſe unter J. O. 6320 an Rudolf — 
Brückenſtraße 13. S. Krüger's Wagenfabrik. Otto Naumann in Naumburg a. 8. Lyskowski & Co. Mosse, Berlin SW. Tri 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kal chade in Thorn. Druck und Verl 


ag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Jeimung7 (M. S chirmer) in Thorn 
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